
mıt der “Äüs'richttuig aus den Pflegeberuf. Fs scheint die einzige Möglichkeit
sein, das Abwandern der Mädel nach der Schulzeit in andere Berufe ab-

und weiteren Kreisen das Interesse diesem Beruf wecken.32

Zusammenfassung
Hat der christliche Krankendienst heute och eiıne Chance? Mehr denn J° S E P L 2 Saı

Allerdings ist notwendig die auf das Wesentliche, die Ei'füllung
miıt dem Ideal des christlichen Dienens un: =  ut ZUFLF Neugestaltung INan-
cher en wenig ers  Tier Arbeits-, Erziehungs- un Lebensformen. Nicht
die Nivellierung, nıcht die Kommerzlalisierung des Berufes wird den jungen
Menschen anzlehen, sondern das gezeigte und zeiıtnah gelebte hohe Ideal
christlicher Nächstenliebe. Denn glauben nıcht den el zitierten
mangelnden Opfersinn der Jugend.%

Einzigér in der Offentlichkeit besfrochener Versuch scheint der im Landkreis NOr-
derdithmarschen/Holstein Se1LN. den Bericht VOI  [ Landrat arl Hannemann: „„Vor-schläge für die Berufsausbildun der Schwestern un Wes /Axu&ß Behebung des Nachwuchs-
mangels‘‘, in ‚„‚Das Krankenhaus‘“‘ (1955); 484 EKs handelt sich urn eınen im Anschluß Ydas dortige Kreiskrankenhaus aufgebauten und durch das Jugendaufbauwerk finanzier-
ten „Grundlehrgang für sozial-pflegerische Berute*® für M  del ab Jahren. Die hısher
üblichen „Vorschulen“ dürften ihren Namen kaum Recht tragen und 81n ungenügend.uch (Fünter Dichgans: ‚„Das christliche Krankenhaus‘“‘ in dieser Zeitschrift s ELE -  \a A(145 | Februar 1950 993—J00),

Zeitbericht
Katholische Schulen in Tunis in Italien Einigung des spanischen Zentralamerikas
Argentinien Indiens Bevölkerung Wachstum der Katholischen Kirche auf den Philip-
pinen Religiöse Unfreiheit in Israel Eın großes lexikographisches Unternehlpen Welt-
macht Erdöl

Katholische Schulen ın Tunis. Die katholischen Sebhölen in Tunis werden Von
7345 Franzosen, 2201 Mohammedanern, 307 Juden und 125 Itahlenern un Mal-
tesern, 1 SANZEN VoNn Schülern besucht. Das ist heı einer Zahl vVvon 980000
Kindern ım schuipflichtigen er, w as Inan für Tunis annehmen kann, eıne sehr
geringe Zahl Selbst wenn na  e} einrechnet, dafß in Tunis DUr eiNn Viertel der Kın-
der ( tatsächlich den Unterricht empfängt, ıst 65 nıcht viel. Darum at
INnan jetzt eine Katholische Schulorganisation gegründet, die iın der Diözese Kar-
ago das Schulwesen heben und die Freiheit katholischer Erziehun bel den S aat-ichen Behörden vertreten soll (Ecclesia,

Erdöl ın Tialien. Wie in allen Ländern mıt wachsender Industrie un wachsen-
dem Wohlstand, steigt.auch in Italien der Bedar{£ Betriebs- un Kraftstoffen
und ZWaLr jährlich eiwa 100% Dabei trıtt eine bemerkenswerte Verschiebung
zwıischen Kohle und anderen Ener jequelien ein. Noch 1 Jahre 1933 mußte die
(meist importierte). 4 %0 des iıtalienischen Bedarfs decken, heute sind es NUur
noch 239 0, Mineralölerzeugnisse und Krdgas sınd die Stelle getireten.

Der Energieverbrauch setzte sich m Jahre 1938 WIe 01g Me Kohle
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Zeitbericht
54,4 0, Erdöferieugnisse 19.10%, Erdgas Ü 9% Durch‘Waéserkraft enieugté  Elektri-zıtat 26,9%. Im Jahre 1954 dagegen: Kohle 23,4 %, Erdöl 39,4 %0, Erdgas 10,2 %,Urc Wasserkraft erzeugte Elektrizität 319%

Es annn keine Frage SeIN, dals die Entdeckung eigenér Olvorkommen für eInNrohstoffarmes Land WI1e talien eine aussichtsreiche Entlastung der Zahlungsbi-lanz bedeutet. Im Jahre 1954 betrugen die Ausgaben für Erdöleinfuhren 183 Mil-
1larden Lire. Wenn Ina  am} davon die Ausfuhr VOoO  e} Ölerzeugnissen und -Deriyvaten
abzıeht, bleibt immer och e1IN Passıvsaldoa vVvon Z Milliarden Lire.

Im Oktober 1953 stießen Bohrungen 1m Gebiete Vn Kagusa in einer Tiefe VOoO
2100 Metern auf. Krdöllager. Es werden ort jetzt äglich 400 Tonnen Rohöl SCWON-
Nen.,. Das Lager wırd auf einen Vorrat VOo 200 Millionen Tonnen geschätzt. Eın
weıteres Lager wurde beıi Alanno entdeckt, das die Förderkapazität VOo  — ebenfalls
400 Tonnen täglich haben scheint. Auch al anderen Orten wurde schon miıt Kr-
Tolg gebohrt Wenn diese Vorkommen einmal richtig ausgenützt werden und dem
Land ZUTC Verfügung stehen, INan, nıcht NUr VOo  a Oleinfuhren unabhängigwerden, sondern vielleicht einem gewIlssen Kxport kommen.

Diese rosıgen Hoffnungen -hängen jedoch sehr davon ab, obh gelingt, durch
1ne uge Gesetzgebung die Früchte des Ölsegens auch wirklich dem an S1-
chern. iıne solche Gesetzgebung wırd deswegen nıcht leicht seIN, weil viel auslän-
disches Kapital beteuligt st, Da sınd die Ülkonzessionen Ragusa un Alanno,
die bis jetzt ergibigsten sınd, einer Gesellschaft gegeben worden, dıe miıt dem
internationalen Olkartell verbunden ist un: VOoO  —_ ıhm kontrolhert wird. Das heißt
Bestimmenden Kinfluß auf die iıtalienische Olwirtschaft haben landfremde KapIı-
talmächte. Es sınd die gleichen Mächte, dıe den Erdölmarkt ın Ameriıika, Kuropa
un einen großen 'Teil Asiens kontrollieren un bisher die Preise ohne Rücksicht
auf dıe wirtschaftlichen Möglichkeiten der europäischen Absatzgebiete diktiert
en (Aggiornamenti sociali, Januar 79506, 177.)

Finigung des spaniıschen Zentralamerikas. ach der Unabhängigkeitserklärung
der früheren spanischen Gebiete Amerikas 18321 bıldete sıch 1823 eine Mittelame-
rikanische Union, cıe sich aber 1333 bzw. 15639, besonders durch dıe Tätigkeit Vo  b

Carrera vVOo  — Guatemala, auflöste. Mit der Selbständigkeit erklärten aber alle
Staaten, Nicaragua, Honduras, (Costa Kıca, Guatemala und El Salvador, dafß INa  we|
untier anderen Voraussetzungen wıeder einen Bundesstaat bilden wollte. Nachdem
die dahingehenden Bemühungen 1340 gescheitert I, kam e6s ıIn der zweiten
Hälfte des 19 Jahrhunderts ZU zahlreichen Kınzelverträgen Uun! Gesamtkongressen,
dıe ZU 'Teil ın Washingten abgehalten wurden. Ein eigentlicher Bund
kam erst Oktober 1951 zustande., der ZWar den einzelnen Staaten ihre Selb-
ständigkeit sıchert, aber einen freundschaftlichen Austausch der Gedanken, Pläne
und Maßnahmen vorsieht und eine eigentliche Kınigung durch „stärkere rechtliche,
wirtschaftliche un! kulturelle Maßnahmen“ vorbereıtet. Das Gefühl, eın olk N

se1n, scheint och weıthın ın den fünt Staaten vorhanden se1IN. Ihm entspricht
als vielleicht noch wirksamere Tra der Einfluß, der, ın Krgänzung der Von

oben her tätıgen Zusammenkünfte der Politiker uünd Staatsmänner, von unten
Urc dıe Presse ausgeht. Zeitschriften, WwW1€e die Estudios Centro-Americanos, dıe
1944 ZUuUerst als Altschülerzeitschrift des Jesuitenkollegs San Jose ın San Salvador
erschienen, sıich 1946 annn den Namen gaben un eın Ziel setzten, —
beiten daran, dıe religıösen, kulturellen, wirtschaftlichen un! sozialen Fragen von
5A12 Mittelamerika behandeln. Da durch die modernen Verkehrsmittel der gel-
stige un wirtschaftliche Austausch viel leichter geworden ist, wırd das Bewußtsein
der Gemeinschaft der Nöte der Freistaaten un! ihrer Lösungen von Jag fag
stärker. Dabei erweisen sıch dıe Geschichte, dıe Sprache, die Religion als die ıch-
tigsth Gegebenheiten, die auch 1nN€ stä17kere politische Annäherung nahelegen.
138


